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Elt tiefer Ergriffenheit haben wir alle die Bekannt-
i Ajjjtg des Chefs des Admiralstabes der Marine ge-

Jr fen durch welche die englischen Gewässer mitsamt dem
Wnnelkanal als Kriegsgebiet erklärt und die neutrale

'ckiiffabrt aufgefordert wird , für den 18. Februar 1915
Vorbereitungen zu treffen. Mit diesem Tage beginnt

in neuer Abschnitt der Weltgeschichte, wie man wohl ohne
Übertreibung sagen kann. Deutschland, die große und
tarke Landmacht, will das Wagnis übernehmen, der größten
bemacht, die es gibt, in ihren eigenen Küsiengewässernzu
!-ibe zu gehen, und der Ton unbedingter Entschlossenheit,
n dem diese Absicht der Welt verkündet wird , läßt keine
iweifel darüber, daß dieser Kampf um unsere Existenz
wirklich mit allen Mitteln , die uns zur Verfügung stehen,
md mit todesmutiger Tapferkeit ausgefochten werden
Dird. Ein neues Ringen wird seht vor unseren Augen
mheben, und wir können sicher sein, daß jeder deutsche
ltann, der berufen ist, daran mitzuwirken, sein Leben
ein und freudig für Kaiser und Reich hingeben wird.

* Seit Großadmiral o. Tirpitz den Unterseebootkrieg
egen England in Aussicht gestellt, wußten wir sa bereits,

Ms an der Spitze unserer Marineleitung geplant wurde.
Ind doch ist es setzt wie eine Erlösung von schwerem
Truck durch das deutsche Volk gegangen, als diese An-
ündigung endlich Gewißheit wurde . Wir hätten die
Sperre, die von England aus gegen unsere Übersee-
Verbindung ausgeübt wurde, vielleicht ruhiger ertragen,
wenn nickt die echt britischen Begleiterscheinungen des
Hochmutes und der Geringschätzung sich ihr beigesellt
Men. Dazu kam die mit jeder neuen Erfahrung sich
vertiefende Erkenntnis , daß die Neutralen weder für sich
allein, noch alle zusammengenommen, etwas ent-
cheidendes gegen die englische Willkür, gegen die
rücksichtslose Behandlung aller nichtenglischen Inter¬
essen unternehmen würden . Die englische Re¬
gierung ließ sich allenfalls herbei, über diese oder
ene Frage mit den neutralen Regierungen papierne Noten

auszutauschen, bestimmten Forderungen gegenüber zog sie
sich aber mit schlechtverhehltem Hohngelächter auf die
britischen Lebensinteressen zurück» vor denen selbstver-
tändlich alle anderen Rücksichten und Recht«, mochten sie
wch so sehr durch Abmachungen und Gesetze v rbrieft
md versiegelt sein, zu schweigen haben. Die Neutralen
Men sich diese Behandlung widerspruchslos gefallen
assen. Nun werden sie auch schweigen müssen, wenn
Deutschland seine Lebensintereffen in die eigene stark¬
lewehrte Hand nimmt . Wie die Nordsee von England,
o werden jetzt die englischen und irischen Gewässer von
ms für Kriegsgebiet erklärt, und der Kampf um die
sufuhr, in dem England allein bisher etwas auszurichten
vermocht hat, kann beginnen.

Wir treten in ihn ein mit dem gleichen guten und
meinen Gewissen, mit dem wir diesen ganzen großen Krieg
ms uns genommen haben. Ein glücklicher Zufall wollte
s, daß vorher noch der geheime Befehl der britischen
ldmiralität bekannt wurde, der den krassesten Mißbrauch
»er neutralen Flagge anordnet , der sich denken läßt . Dieser
lcheime Befehl offenbart deutlicher als alle schlauberechneten
Interredungen und Zeitungsartikel den wahren Zustand
>er englischen Gemütsverfassung . Schlotternde Angst vor
>m deutschen Unterseebooten beherrscht ihr Sinnen und
senken, und kein Mittel ist den Churchill und Genossen

erP

'■msi

§ * L-
.17<D« c
2-O:A 3
05 «- Q. <—f- 05-Tp«—• P <-l

i§ 3 3 ~
r Vcp

P ö
Sr p §
iffa
ififill P

,P

3 3
—3
■P 05
<3J»P

(ft ST

La-
l05
CP w
3 I
ZA'

5 Sj

23

t C0
- P’.Ä

CP<5
3o43*
P

<3
P
Per

L*
cg
p
p

p

I
%
rt

Der Narr.
Bon Detlev von Liliencron.

(Nachdruck verboten .)
62 Wr belagerten die große Festung.
Ich hatte den Befehl erhalten, um Mitternacht mit

rei Unteroffizieren und dreißig Mann den vor unserer
ostenlinie liegenden Hof La Grenouille anzuzünden.

Bald lag der Feind, bald steckten wir darin . Es war ein
miges Gezänk. Nun sollte dem ein Ende gemacht werden.

Um zehn Uhr abends ließ ich antreten , und war nach
rmer Stunde , nachdem ich die Nächstliegenden Feldwachen
'u Kenntnis des mir gewordenen Auftrags gesetzt hatte,
°vr den Doppelposten.
.. . La, wie soll ich sagen : So etwas , als wäre ich jetzt
n  der Erde , in der Luft , abseits unseres Planeten
u>Weltraum. Wir waren ganz allein ; keine Fühlung
kehr. Die Schleichpatrouillen, hatte ich die Feldwach-
"mmandeure gebeten, nicht ins Vorland gehen zu lassen,
Er nicht zu Verwechslungen Veranlassung zu geben; und
nun war alles stumm um uns.
i» o' ? hatten wachsenden Mond . Der alte Herr hatte
^Liebenswürdigkeit , sich gänzlich hinter Wolken zu ver-

^ sandte ihm für seine Artigkeit eine Kußhand:
war dunkel, doch nicht in dem Maße, daß alles

unerkennbar verschwamm.
Sei» M - Schst . . . Katzen auf dem Raubzug . . .

, Urr . . . Vorsichtig, vorsichtig, langsam schleichend,
®nrJ» • P9e Zeit in einem Graben , dann längs einer
Vĵ nemfassung, Mann hinter Mann , zuweilen »auf allen

, zuweilen blitzschnell über die Landstraße, Pst,
tanls , gebückt wie ein Apotheker im Moor , Halt . . .
. ' - Was war das ? Langer Halt . War nichts
SlfoiJt «t  weiter . . . »Nach rückwärts geben, leise:
38 , sE nicht so prusten* . . . Weiter . . . Pst . . .
Saint ist■* und — Langer Halt . . . Ganz  leise : »Ser-
m »Hier , Herr Leutnant I* „Schreien Sie

so . . . Hansen soll Herkommen!* Einer drängt
• - -Vorwärts .* Ich immer voran . Den

fcÄ * bwlt ich bereit. Meinen Säbel , als überstüsfig,
tzürr̂ . ûruckgelassen. Unmittelbar hinter mir Sergeant

und Gefreiter Lausen.

gemein und feige genug, um sich vor ihnen in Sicherheit
zu bringen . An demselben Tage, an dem dieser nieder¬
trächtige und für England wahrhaft beschämende Geheim¬
befehl ergangen ist. stellte Herr Churchill sich hin und er¬
klärte einem italienischen Journalisten gegenüber, daß die
Meere noch niemals so frei gewesen wären wie eben jetzt,
und daß England fortfahren werde, Deutschland zu er¬
drosseln, auch wenn Frankreich und Rußland dieses grau¬
samen Spieles überdrüssig werden sollten. Einer solchen ab¬
grundtiefen Niedrigkeit, eines solchen schreienden Wider¬
spruchs zwischen geheimer Tat und lautemWort scheintnurein
echt englischer Charakter fähig zu sein. Er ist aber dies¬
mal glücklicherweise vor der ganzen Welt entlarvt worden,
und das Brandmal dieser Lügenhaftigkeit, dieser heuchle¬
rischen Scheinheiligkeit wird dem englischen Volke für
ewige Zeiten ausgeprägt bleiben. Die Neutralen haben
noch kein Wort des Protestes gefunden, und in London
ist der Regierung einstweilen die Rede ausgegangen . Ein
Ableugnungsversuch könnte auch nur sehr schwach ausfallen,
denn der Beweis für die Absendung des Geheimbefehls
über die Meere hin ist selbstverständlich vorhanden.
Deutschland ist aber ohne Zögern auf den Plan getreten,
um diesem gewissenlosen Treiben ein Ende zu machen.
Wir find entschlossen, den englischen Handel an der Wurzel
zu fassen, wo er am verwundbarsten ist. Schon ist der
Schrecken den Engländern in die Glieder gefahren, und
mit bloßen Worten wird er sich nicht wieder bannen
lassen. Wir fühlen uns stark genug, ein Werk der Ver¬
geltung zu üben, die diesmal kommen mußte, wenn es
noch Gerechtigkeit auf Erden gibt.

Wir kämpfen dabei nicht nur für den deutschen
Handel, für Deutschlands Freiheit und Unabhängigkeit.
Auch den anderen nichtenglischen Staaten und Völkern
wird unsere Arbeit zugute kommen. Ob Sie uns deshalb
auch ihre Sympathien schenken und erhalten werden, jetzt,
wo die Entscheidungsstunde geschlagen hat, danach werden
wir allerdings nicht mehr fragen . Uns gilt nur noch die
Tat , nur noch die Psticht zur Selbsterhaltung . Wir sind
gerüstet — und der Erfolg muß nunmehr der einzige
Leitstern sein, nach dem wir sehen.

Der «neg.
Die .Lage im Westen steht weiter im Zeichen des

Arttlleriekampfes . Im Osten versuchen die Russen von
neuem, ohne Erfolg , den von Tag zu Tag schärfer fühl¬
baren Druck auf ihre Front vor Warschau durch Flanken¬
vorstöße gegen die ostpreußische Grenze abzuschwächen, da
alle ihre Gegenangriffe vor Warschau selbst an den starken
deutschen Stellungen zerschellen.

In dem gestrigen Tagesbericht muß es hieißen:
An der ostpreußischen Grenze wurden erneute

(nicht die meisten ) Angriffe der Russen südlich der
Memel zurückgewiesen.

*

Westlicher Kriegsschauplatz.
Neue Kämpfe an der flandrischen Küste.

Amsterdam , 6. Februar.
Dem „Telegraaf * wird aus Sluis berichtet: Der

Kampf an der standrischen Küste bei Westende dauerte

gestern die Nacht und den Tag an. Die Aktion kenn»l
zeichnet sich auch durch beständige feindliche Flieger «'
rekognoszierungen über den nördlichen deutschen Stellungen .,
Nachts wurde von Heyst auf Flugzeuge, die mit Such-
licktern die dortigen Stellungen auskundschafteten, ge¬
schossen. Nachmittags feuerten Kanonen und Mitrailleusen,
von Zeebrügge und Heyst auf Aeroplane . Das Feuer,
mit den Rauchwolken explodierender Schrapnelle dauerte
20 Minuten , dann verschwand das Flugzeug . Auch
Donnerstag abend dauerte die Kanonade an. Englische
Kreuzer patrouillieren vor der Küste, um die deutsche
Bedrohung der englischen Truppentransporte zu ver¬
hindern . Kreuzer beschossen gestern morgen die Nachbar¬
schaft von Zeebrügge. Die Küstenbatterien antworteten.

Deutsche Flieger über Hazebrouck.
Wie die französische amtliche Telegraphen -Agemur

meldet, überflogen Donnerstag vormittag mehrere Aviatik¬
flugzeuge Hazeürouck und warfen in der Umgebung des
Bahnhofes Bomben iträ, welche nur Sachschaden verur¬
sachten. H

Die Bewohner von Gravesend wurden davon ver^
ständigt, daß die Gefahr eines Luftangriffs künftig durch
sogenannte „Militärschnarren " angekündigt wird . Diese
Schnarren machen ein Geräusch, wie ein feuerndes
Maschinengewehr und werden aus den Übungsplätzen be¬
nutzt, um die Truppen an das Geräusch zu gewöhnen.
Befehle während des Lärms der Schlacht zu verstehen und
weiterzugeben.

Die französische Niederlage bei Massiges.
Genf,  6 . Februar.

Die Franzosen hielten bei Massiges den seit dem
22. Dezember von ihnen befestigten nordöstlich des Pacht¬
hofes Beau -Söjour gelegenen Kalvarienhügel mit seinen
drei Reihen Laufgräben für unnehmbar . Dort fiel dank
dem heldenmütigen Zusammenwirken aller deutschen Ab-,
teilungen die von den Gegnern sehr schmerzlich empfundene
und auch von der französischen Militärpresse richtig ein¬
geschätzte Entscheidung. Die von Minenwersern vorzüglich
unterstützte deutsche Infanterie hat durch diese«?Über¬
rumpelung der Franzosen und deren Verschiebung in der
Richtung Vienne le CHLteau letzteren Stützpunkt arg ge¬
fährdet . Die Franzosen versuchten gestern abend aus Be¬
sorgnis vor kräftiger Ausnützung des deutschen Vorteil-
bei Massiges ihre Notstellungen zu befestigen.

vesteneichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  5 . Febr.  Amtlich  wird Verlautbarkr

5. Februar 1915 mittags : In Polen und West-
galizien  ist die Lage unverändert.

Die Angriffe , die die Russen in den Karpathen
stellenweise täglich wiederholen , brechen unter den
schwersten Verlusten zusammen.  Im Wald¬
gebirge schreiten die eigenen Angriffe fort.

Tie russische Offensive in der Bukowina
war bis Mitte Januar in das oberste Tal der 'Mol-
dawa  gelangt . Dem weiteren Vordringen der hier
angesetzten stärkeren feindlichen Kräfte geboten zunächst
unseren Stellungen bei Jakobeny und Kirlibaba Halt.
In mehrtägigen Angriffen versuchte der Gegner um

Weiter . . . Lautlos . . . Katzen auf dem Raubzug . . .
Kein Geklirr . . . »Halt * (leise nach rückwärts gebend;
einer poltert auf den andern). »Ruhig , Kerls . . .*

Vor uns tauchten, dicht vor uns , auf : das Schlößchen
La Grenouille und zwei Nebengebäude, alles in einem
großen Garten . . .

Ist es besetzt? . . . Halt . . . Tiefe Stille : Man
hätte den Kaiser von China und seine erhabene Mutter,
die Kaiserin, von Peking her niesen hören können.

Ich krieche allein vor . . . Was ist das ? Eine
Barrikade , verflucht . Zurück. Im Flüsterton : „Vor¬
wärts .* Wiev-r an der Barrikade . Ich fange an zu
klettern. Sachte, sachte . . . Jeden Augenblick kann mir
ein feindlicher Schuß in den Rippen sitzen: der Feind
kann's bemerkt haben, läßt uns erst alle in die Mause¬
falle. Es knackt etwas : ich bin mitten auf der Barrikade
mit einem Stiefel zwischen die Speichen eines Rades ge¬
klemmt. Es gelingt mir , mich zu befreien . . . Mein
Kommando krabbelt Nach . . . Nun sind wir alle darüber
weg ; wir stehen im Hofe. Der Feind ist nicht da . . .
Nun aber muß alles gedankenschnell gehen. Ich nehme
Barral und zehn Mann , um mich gegen den Feind, vor
den Gebäuden, als Sicherheit für das Brandkommando
aufzustellen . . ,

Ich lausche atemlos in die Dunkelheit hinein. Neben
mir links steht Barral , rechts Hansen. Einen Augenblick
tritt der Mond vor . Ich sehe Barral an, ich sehe Hansen
an : Ihre Gesichter sehen fahl aus , aber gespannt. Hansen
sagt leise: „Herr Leutnant , Herr Leutnant !" Was denn?
»Da sind Spahis vor uns .* Unsinn, Hansen . . .

Noch kein Brandschein . . . Da blitzt es in den
Forts vor uns auf, und, wie auf ein gegebenes Zeichen,
stiegen hoch über uns in das weit hinter uns liegende
Lager ungeheure Granaten . Sie hinterlassen einm langen
feurigen Streifen . Blaues Licht scheint, bald hier, bald
dort in den Kasemattenluken . . .

Da steigt eine einzelne grasgrüne Rakete ; dort, eine
halbe Melle davon, eine purpurrote . . . Und ist doch
alles so still, so still . . .

, Nun bricht hinter uns die Flamme aus . . . Unter-
drucktes Schreien . . . Ein Schwein grunzt kläglich.
»Hansen, gehen Sie sofort zurück: das Schwein soll laut¬
los erwürgt werden.* Zu Befehl. Herr Leutnant .'

Knister, Knister . . .

Mein Auftrag war erfüllt . Ich hatte meine Mel¬
dungen gemacht. „Wissen Sie schon, daß Helme dorff diese
Nacht schwer verwundet ist durch einen Granatsplitter ?*
sagte mir der Oberst. „Nein. Herr Oberst, ich hörte
nichts. Ist die Wunde tödlich?" „Wir erfuhren es nicht.
Ich habe ihn außer Granatbereich nach Grand Doubs
bringen lassen." »Ich bin eng mit Helmsdorff befreundet.
Erlauben mir Herr Oberst, auf einige Stunden hinüber¬
zureiten ?" „Ich bitte darum. Wollen Sie mir nach Ihrer
Rückkehr Bericht über keinen Zustand geben." Zu Befehl,
Herr Oberst." *

Um den Herd des Hauses in Grand Doubs finde ich
eine alte Großmutter , die einen Schnurrbart hat und
Gebete murmelt , zwei Kinder und einen finster stierenden
Mann . Alle sehen in die Flamnie . Es sind die Be¬
wohner . Der Vater zeigt wortlos , den Daumen seiner
rechten Hand als Richtung nach rückwärts in Bewegung
setzend auf eine Tür . Ich trete hinein. Auf einem breiten
französischen Bett liegt Helmsdorff. Er schläft. Sei«
Gesicht ist gelbgrau. Er rührt sich nicht. Drei Arzte
stehen an seinem Bett und zwei graue Schwestern aus
Deutschland. Ein Lazarettgehilfe, in beiden Händen eine
große Schüssel tragend , die mit Blut bis an den Rand
gefüllt ist, will gerade heraustreten . Über den Arm trägt
er in Purpur getauchte Handtücher. Die rote Masse
schwappt gallertartig und nimmt immer dunklere Farbe
an bis zum tiefsten Schwarzblau.

Die Arzte ziehen sich zu einer letzten Beratung zu¬
rück. Der eine von ihnen, der bisher Rock- und Hemds¬
ärmel über die Knöchel zurückgebogen hatte, glättet sie
wieder nach vorn und schließt die Knöpfe. Ich bitte die
Schwestern — Deutschland, küsse ihnen den Saum ihrer
Gewänder ! st- find in den Kriegen deine Enget — auf
einige Zeit der Rübe zu pstegen; ich würde wachen.

Dem jungen Offizier hat der Granatsplitter daS Fleisch
vom rechten Oberschenkel völlig weggerisfen.

Ich bin allein mit ihm.
Ich kniee an feinem Lager nieder, nehme des Schla¬

fenden Hand in die meine und lege meine Stirn auf fie.
Meine Gedanken find ein Gebet : Gott , nimm ihn noch
nicht zu dir ! er ist ja mein bester Freund . .

Nun richt' ich mich auf, lasse aber seine Hand nicht
frei, über sein Gefickt svtelt es oft wie matte Irrlichter.



den 20. Januar , den Widerstand der die Hauptüber¬
gänge deckenden Truppen zu brechen. Da alle Ver¬
suche, unsere Höhenstellungen zu stürmen, scheiter¬
ten,  und eigene Truppen, selbst zur Offensive über¬
gehend, am 22. Januar Kirlibaba dem Gegner
entrissen,  zog sich der Feind in den folgenden Tagen
mit seinen Hauptkräften in den Richtungen
auf Kimpolung und Moldawa zurück,  wo er
verblieb . In den letzten Tagen haben nun neue Kämpfe
begonnen . Unsere Truppen, die auch hier im Ueber-
winden der durch Terrain und Witterung bedingten
großen Schwierigkeiten Hervorragendes leisten, sind in
das Moldawatal ein gedrungen,  warfen den
dort befindlichen Gegner zurück  und nahmen Jzwor,
den Ort Moldawa und Breaza in Besitz.  Tie
Zahl der in den Karpathenkämpsen gemachten Ge¬
fangenen erhöht sich weiter um 4000 Mann.

Englische furcht vor deutschen d -8ooten.
Zwar soll nach englischen Blättermeldungen die Irische

See augenblicklich ganz frei von deutschen Unterseebooten
sein . Aber den englischen Reedern fehlt der Glaube für
diese frohe Botschaft . Eine Damvferlinie nach der andern
wird stillgelegt . Nur die Postdampfer zwischen Kings-
town und Holyhead blieben noch im Verkehr , da die
Regierung alles Risiko übernommen hat . Der Abgeordnete
Stewart hat dem Marineminister Churchill im Oberhause
einige Fragen oorgelegt , deren Beantwortung bis jetzt noch
nicht bekanntgeworden ist. Die Fragen lauten:

„Sind während der vergangenen Woche zwei
deutsche Unterseeboote neben einem neutralen Dampfer
in der Irischen See gesehen worden ? War dieser
Dampfer mit Ol und Olvrodukten beladen von
Manchester gekommen ? Wer sind die Eigentümer des
Schiffes und der Ladung , an wen war die Ladung
adressiert ? Ist der Transport von Ol in neutralen
Schiffen immer noch erlaubt ?"

Man denkt oder tut doch wenigstens so, als ob man
der deutschen . Unterseebootspest " durch ein Verbot der
Olausfuhr den Garaus machen könnte . Lassen wir den
Herren Seebeherrschern drüben über dem Kanal diesen
schwachen Trost . Unsere Marineleitung wird schon wissen,
wie sie ihren Unterseeboten die Bewegungsmöglichkeit in den
englischen Küstengewässern sichert. Die Gewässer rings um
Großbritannien und Irland sind als Kriegsgebiet erklärt
worden . Das wäre auf keinen Fall geschehen, hätte unser
Marinestab nicht die Gewißheit , diese weitumfassende Blockade
tiwchzusübren . Sie wird nicht, wie die ruhmredig von
England ausposaunte Verstöpselung der Nordsee bloß auf
dem Papier stehen, sondern im völkerrechtlichen Sinne
effektiv sein, d. h. ihre volle Wirkung üben . Dieser
Meinung ist auch, soweit es wirklich neutral zu denken
vermag , das neutrale Ausland . Der Marinemitarbeiter
der Zeitung „Stockholms Dagblad " schreibt über die
Taten der deutschen Unterseeboote : „Wenn der anscheinend
jetzt eingeleitete Unterwasserkrieg gegen die Verbündeten
auch nicht große unmittelbare Verluste mit sich bringe , so
könne er doch schließlich so starke mittelbare Einwirkung
auf den Landkrieg sowie auf die englische Einfuhr haben,
daß schließlich das Unterseeboot als eine der stärlsten
Waffen den Frieden erzwingen werde ."

Reue Opfer der Unterseeboote.
Die englischen Schiffahrtskreise sind beunruhigt über

das Schicksal des Dampfers „Oriola ". Das Schiff ging
am Freitag von London nach Havre ab und ist seitdem
verschollen . Man fürchtet , daß „Oriola " eines der beiden
unbekannten Schiffe ist, die von einem deutschen Untersee¬
boot torpediert wurden . Das Schiff enthielt 1490 Tonnen
und war erst im vorigen Jahr gebaut . Auch zwei andere
überfällige Dampfer , „Sorata " und „Orcoma ", sind, wie
man annimmt , von deutschen Unterseebooten vernichtet
worden . Ferner wird gemeldet , daß der Dampfer
„Borowdale " aus Sunderland , von London nach Gran-
ville unterwegs , bei St . Malo an der französischen Küste
von einem deutschen Unterseeboot versenkt wurde.

Der neunzehnte Protest.
Kopenhagen , 5. Februar.

Die skandinavischen Regierungen haben gemeinsam am
1 Februar geaen die von England angekündigte Beschlag¬
nahme aller Korn - und Mehllieferungen nach neutralen

Häfen Protest in London eingelegt . Es ist dieses , wie die
Blätter melden , der 19. Protest der skandinavischen
Staaten gegen die englischen Maßnahmen wider die
neutralen Staaten.

Die deutsche Bekanntmachungüber die Einbeziehung
der englischen Küstengewässer in den Seekrieg hat den
Neutralen den Spiegel vorgehalten. Deutschland hat
deutlich zu verstehen gegeben, daß es von papiernen
Protesten über und über genug hat. Wenn die Neutralen
nicht die nötige Energie entwickeln, um die Fesseln, die
England ihrer Schiffahrt auferlegt, zu sprengen und somit
indirekt Englands schamlose Aushungerungspläne gegen
Deutschland fördern, so müssen sie eben ihre Haut zu
Markte tragen. Deutschland ist gezwungen, seine Rechte
von jetzt an ebenso rücksichtslos wahrzunehmen, wie es
England mit seinen angemaßten Privilegien tut.

General pau in KulUand.
Der französische General Pau , der sich in besonderer

Mission nach Rußland begeben hat, wurde auf Befehl des
Zaren beim Überschreiten der finnischen Grenze in
Karungi vom Generalgouverneur von Finnland und von
anderen hohen Beamten empfangen. Die Reise von
Karungi nach Petersburg erfolgt im kaiserlichen Salon¬
wagen. Als Zweck der Reise Paus werden eingehende
Prüfung der Kampfmittel Rußlands und seine Ratschläge
für die Operationen der nächsten Zukunft angegeben.
Tatsächlich aber verfolgt seine Mission andere Zwecke.
Aus Stockholm wird darüber gemeldet:

Es besteht zweifellos die. Absicht, de» nach Rußland
gereisten General Pau mit der Leitung einer russischen
Armee zu betraue». Pau hat sich bei der Durchreise
durch Schwede » in engem Kreise dahin geäußert , daß die
Überreichung der französischen Militärmedaillc an den
russische» Oberbefehlshaber Großfürsten Nikolai Niko-
lajcwitsch nur der Vorwand für de» eigentlichen Zweck
seiner Reise sei.

Anlaß zu dem Auftrag gab danach die Unzufriedenheit
der französischen Heeresleitung mit der ungenügend durch¬
geführten russischen Offensive, die nach dem gemeinsam
festgelegten Plan direkt gegen Berlin vorstoßen sollte.
General Pau soll nach dem gegenseitigen Übereinkommen
zwischen Frankreich und Rußland den gescheiterten Plan
nun wirklich ins Werk setzen.

Verschiedene Meldungen.
Müllheim (Baden ), 5. Febr. (WTB . Nichtamtlich.)

Heute Nachmittag 3(4 Uhr warf ein feindlicher Flieger
Bomben über Müllheim . Von diesen fielen zwei etwa
100 Meter vom Garnisonslazarett entfernt nieder . Sie
platzten in dem weichen Ackerboden und richteten keinen
Schaden an.

Lhor», 5. Febr. Ter „Republicain " meldet aus
Paris:  Das von der Kammer gestern angenommene
Gesetz betreffend das Kriegskreuz bestimmt weiter , daß
jeder Offizier und Soldat des französischen Heeres,
der dreimal im Tagesbefehl mit Namen erwähnt worden
ist, das Anrecht auf die Ehrenlegion besitzen soll.

Basel , 5. Febr. Zu der Blockadeansage  der
deutschen Regierung schreibt der „Baseler Anzeiger"
u. a . : Ta England den Grundsatz angenommen zu
haben scheint, daß Macht vor Recht gehe, wird man
auch Deutschland das Recht zu einem ähnlichen Vor¬
gehen zubilligen müssen. Nun rächt es sich, daß die
Neutralen nicht von Anfang an gegen die Behandlung
durch die englischen Schiffe protestiert haben. Das
Blatt weist daraus hin, daß es England gelungen sei,
sämtliche neutralen Staaten zu Ausfuhrverboten für
absolute und bedingte Kontrebande zu zwingen und
betont die Verschiedenheit der Auffassung , indem es
bei amerikanischen Waren „Sache der Kriegführenden"
sei, den Kontrebandetransport zu verhindern , während
in Europa die Neutralen selbst darüber wachen müßten,
wobei es im Effekt nur auf eine Unterstützung Eng¬
lands hinauskomme. Das Blatt schließt: Deutschland
stellt sich aus den Standpunkt , daß das Völkerrecht
durch England verletzt sei, und bringt den Beweis hier¬
für in seiner Begründung . Der Geheimbesehl der eng¬
lischen Admiralität mutz die Lage außerordentlich

komplizieren. Man kann, hier fragen , oh, wenn
seefahrenden Nationen nicht hiergegen Protests , ver¬
nicht der Fall vorliegt , daß die Neutralen ihre rJ (Life
lichen Kriegspflichten versäumten und somit ein w tcn 3
aeben der deutschen Unterseeboote auch gegen neu^
Schiffe auf dem Wege der Repressalie zu befürchtest 105 M«
Tie Aussichten sind keine sehr erfreulichen, aber bi Annalist
leicht' führt gerade die Verschärfung der Situatn
schließlich dazw 'daß siZ die Neutralen endlich ausiW ^ fe. ..c ifvrpr Rt -chte best eben Es Fi 11und aus der Achtung ihrer Rechte bestehen. Es hâ 'Aräglic
sich um ernstere Tinge , als bisher angenommen wuh blatt st
Tie zunehmende Teuerung spricht eine deutliche Spr^ Hinaun-M  l . t -L r. Nichtamtlich 1 Ans S ■ 'London, 5. Febr. (WTB . Nichtamtlich.) Auf;_ __ „„inttikUsWer Seite aiüt die Reoii-i-,.
schwerde" von ü̂nionistischer Seite gibt die Regreß FleiA
amtlich zu, daß sie die Einfuhr bestimmter deutŝ ^ . . .
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London, 5. Febr. „Daily Telegraph " meldet : , sonst
Leiche eines deutschen Fliegeroffiziers in Uniform w«r westeK
an der Themsemündung aufgesunden ; in der L«, 4-
wurde eine Schrappnellkugel gefunden . Man gi au  eN -E
daß es sich um den Flieger handelt , der Weihnacht, sich"v.
Cheerneß überflog . _ ^ PL $i

London, 5. Febr. Meldung des Reuter ,chen Bür« JgL n&
Ter Voranschlag für den Heeresetat ist heute verösftz
licht worden Er sieht eine Kriegsmacht von 3 Källi ^ 5flg die
Mann im Vereinigten Königreiche und in den Kolo«, Proletm
vor, abgesehen von den Truppen in Indien . Mer mte

Frankfurt a. M., 5. Febr. Wer aktive Fe Id web S“
Kühle vom Infanterieregiment Nr . 174 ist zum Leutna betnsttz
b eförd ert worden . Die " Beförderung ' erfolgte wegen )  schluß d
gemeiner Tüchtigkeit und hervorragender Führung ch Ledebou
Zuges.

Amsterdam , 5. Febr . Ein Blatt meldet aus Hoek «,
Holland : Ein Dampfschiff berichtet , daß es 14 Meilen
Uch des Maasleuchtschisfes ein Wrack passiert U
dessen Masten über das Wasser ragten . Ein Lotse sei aus,
fahren , um eine Untersuchung anzustellen . ; w _

Haag , 5. Febr . Der König von England stellte $, Msrei
Hause (St .-James -Valace ) Lord Kltchener zur 58, Mnn b
fügung . der dort gegen Ende des Monats einziehen n>,
Bork House wurde vom Komgspaar nach der Vermahtz Aus J
im Jahre 1893 bewohnt . i B-r

Rom , 5. Febr . Die Getreidevreise in Argentinl , bei M-
steigen stark. Als Grund wird angegeben , daß England i (trat D
Vorräte aufkauft , um die Versorgung der Neutralen i Zu sein,
Brot in die Hand zu bekommen . Jpegsm

London . 5. Febr . Im Oberbause teilte Lord Lucas
eine Anfrage mit , daß die Zahl der feindlichen Fremd V«*
die am 27. November im vereinigten Königreich inten , Kmnme,
waren . 18 289 männliche Personen betrug , die eigentli , »-«men
Kriegsgefangenen nickt eingerechnet . Frauen seien üb. Getreu
Haupt nicht interniert worden . Inzwischen seien Ei der Ern
laffungen erfolgt . M Me

Konstantinopel , 6. Febr . Aus Bassorah geflW riormme
Moslems erzählen , daß die Engländer diese Stadt,
Wüste gemacht  haben ; den berühmten Dattelpalmen ^ einen“
haben sie gefällt . Die Bevölkerung flieht in Mafien infol Orders
der unglaublichen Bedrückungen . Ml «ui

Pretoria , 5. Febr . Das Reutersche Bureau glaubt «I 1
teilen zu können : Vier Offiziere und 100 Buren , ein Tri
von Marib ' Streitkräften,  baden sich bet Kakamasr,
geben . 800 Mann ergaben sich mit Kemp.
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Politische Ruu-schau.
Deutsches Reich. itzung,

+ Amtlich durch W . T . B .: Das preußische Krie,! ^ chen
Ministerium hat die Bereinigung des Wollhandels a ^erbo
dem Verkauf von Kämmlingen, Wollabsällen und untr valtung
geordneten Wollsorten, die aus besetzten Gebieten m Ztärke>
Deutschland übergeführt worden sind, beauftragt. D >at sich
Vereinigung des Wollhandels hat sich bereiterklärt, m,
gesehene und auf diesem Sondergebiet leistungsM ^ öe5
Firmen, die an dieser Bewirtschaftung teilzunehm
wünschen, in ihren Verein aufzunehmen. — Um den ehr« st ° -9
amtlichen Charakter der^Aufgabe zu betonen, hat d lixr, Jjca
Vereinigung des Wollhan els auf jedes Entgelt für 4 ^stgen
Mühewaltung verzichtet. nwelch

+ Im Reichsamt des Innern finden dem Vernehm lebracht
nach andauernde Besprechungen über Lebensmittelfragi-es die
und Volksernährung während des Krieaes statt.- MGlur 2

>ie Sta.
Es huscht etwas darüber hin. Wie der Schatten eines
fliegenden Vogels . Er schläft ruhig; seine Atemzüge gehen
regelmäßig. . ,

Auf dem Nachttischchen an seinem Kopfende brennt die
Lampe. Sie ist mit einem Schirm bedeckt. Auf diesem,
'mir zugelehrt, tanzt ein Narr in der Schellenkappe; mit
seiner Pritsche schlägt er auf eine kleine Handtrommel.
Er hat ein widerwärtiges Gesicht.

Ich starre und starre, bewegungslos, um den Ver¬
wundeten nicht durch die leiseste Regung zu wecken, auf
die Lampe. Seine Hand liegt immer noch in der meinen.
Eine nicht mehr zu bewältigende Müdigkeit überkommt
michr die vielen Feldwachen, mein nächtliches Kommando,
die furchtbaren Anstrengungen, das tagelange Liegen in
den nassen Gräben zu steter Abwehr, die Eindrücke aus
das junge Herz . . . aus den Schlachten. . . JÄ kann. . .
meinen . . . Kopf . . . nicht . . . mehr . . . hoch . . . Er
sinkt.

Und vor mir tanzt und springt der Narr, ho und
heidi. Wie ausgelassen dieser dumme Kerl ist. Wie er
.sein breites Maul grinsend verzerrt. Und ich tanze ihm
nach; ich muß alle seine Bewegungen mitmachen.

Aber ich will  nicht, und ich m u b . . .
Das Scheusal hält an, steht still. Auch ich bin wie

gebannt. Der Narr beugt seinen Kopf. Was will er?
Einen Erde aufwerfenden Maulwurf beobachten? Eine
Blume wachsen sehen? Den Eilweg eines Käfers ver¬
folgen ? . . . Er winkt mich heran. Ich folge; ich schaue
mit ihm in ein tiefes, großes Grab. Und viele tausend
nackte Arme, in hechtgrauer Farbe, mit ineinander ge-
-krampften Fingern streckten sich mir entgegen. Solche
Arme sah ich oft auf den Schlachtfeldern.

Und der Narr lacht und lacht und schlägt Purzel¬
baum wie ein Clown, und lacht, und zeigt hinunter.

Ich will ihn schlagen. . . Ich . . . kann . . . nicht. . .
von . . . der . . . Stell .. . e . . . Hund, verfluchter. . .
deck zu, deck zu . . .

Ich wache jählings auf ; ich kann keine fünf Minuten
geschlafen haben. Ich reiße den Kopf in die Höh'. Die
Hand meines Kameraden liegt noch in der meinen. Herr
Gott, was ist das ? Sie ist feucht, schleimig, nicht kalt.

nicyi warm . . . ein bißchen letzte Wärme noch, wie der
erkaltende Ofen . . . Sein Gesicht ist auf der linken
Seite etwas nach oben verschoben. . . Die Augen . . .
„Helmsdorff,' schrei ich, und werfe mich über ihn . . .

Die Tür öffnet sich. Die barmherzigen Schwestern
erscheinen, sanft, liebevoll . . . Die eine, die ältere, beugt
sich über mich . . . Ich liege wie ein Sohn in Mutter¬
armen. Sie sagt mir so gütige, beruhigende, tröstende
Worte ; immer im gleichen Tonfall spricht sie. Und an
ihrer Brust schluchz' ich wie ein zehnjähriger Knabe,

Kleines Feuilleton.

Zum Sonntag.
Kultur und Religion . Sechs Monate sind ver¬

gangen , seitdem, von niemand geahnt , der Schreckens¬
ruf die Welt durcheilte: Krieg ! An dem Tage , der im
evangelischen Kalender den Namen Germanus führt,
rief der Kaiser seine Germanen heraus aus dem fried¬
lichen Leben, um mit ihnen unsere teure Heimat und
unser stolzes Reich zu schützen, und um uns allen
das Glück der Freiheit zu sichern. Blut und Eisen
traten die Herrschaft an , eine neue Welt tat sich auf,
eine Welt der nationalen Begeisterung einmütiger Art,
eine Welt des härtesten Siegerwillens , eine Welt der
festesten Siegeszuversicht , und auch eine Welt demütigen
Glaubens an den Gott der Gerechtigkeit. „Vorwärts
mit Gott , der mit uns sein wird, wie er mit den
Vätern war !" so sprach unser Kaiser in den schicksals¬
schweren Augusttagen an sein treues Volk. Vergessen
war alles , was Parteien und Stämme trennte , eine
große feierliche Stimmung durchzog die Nation . Nie¬
manden , auch nicht einen gab's, der gegen den Krieg
gesprochen hätte . In jedem deutschen Mann , in jeder
deutschen Frau empörte sich das Gefühl über die
Menge der Feinde ringsum und ihre freventliche
Absicht. Nun sind sechs Monate seitdem ins Land
gezogen . Was haben sie uns gebracht? Wir alle

chaft!

Ter Gerechte muß viel leiden , sagt ja schon die fp
Schrift . Und der weise Salamo spricht: Tie SeeleSchrift . Und der werfe Salamo fprrcyr: Wie gup*
Gottlosen wünschet Arges und gönnet seinem Nâ Mi,'7°
nichts. Wie wird es sein, wenn abermals sechs 3M
verstrichen sind ? Sollen wir mit Zittern ^
der Zukunft entgegensetzen? O, nein , Gott wird - w
ferner mit uns sein, wie er es mit den Vätern u
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wissen es : Wir haben gekämpft im Rahmen des Völk md Si
rechts als Kulturnation , und wir haben große Zi- oerden,
erreicht. Gott war mit uns , wie er mit den Bäte regt, ei
war ! In unserem Trefinnersten empfinden wir es, d vurdet
der Herrgott auf unserer Seite steht, weil auch wir kerpflec
ihm uns halten , weil wir trotz aller Schrecknisse, l oerden.
unsere Waffen bereiten , doch alle Zeit und überGänden
menschlich handeln gegen unsere Feinde und auf
Weg der Gerechtigkeit und Wahrheit bleiben,
weil wir so kämpfen müssen wir sehen, wie alle un|
Feinde ringsum in ohnmächtiger Wut über den f
erfolg ihrer Pläne uns vor aller Welt als Barbl
hinstellen , ihre Methode der Lüge und Verleumd
des Betrugs gegenüber ihrem eigenen Volk, des Ver
der ganzen weißen Rasse aber für die einzig _
Kultur erklären ! Wie unendlich schmerzt uns ^ ise t
solche Gewissenlosigkeit unbegreiflicher Art . O, « ftlärt.
wollen uns nicht dünken, fehlerlos und sündenlos 'mgung
sein , wie es jener Pharisäer dem Zöllner gegenm -es Tep
tat , aber wir wollen uns freuen , daß unsere Kultur > Möglich
wohl eine andere ist, als die aller jener, die t ,e3er tot
verunglimpfen wider besseres Wissen. Wir Teutst wWtliei
fürchten Gott allein , sonst nichts in der Welt. E ^ne ge
deshalb würden wir es niemals fertig bringen , " an&
das schneidige Schwert des ehrlichen Kampfes die M Jtett b
feiger Heuchelei und Hinterlist zu stecken. Wir süE . ^ rhi
Gott , das ist es, was uns so hlvch und stark und ma-v »en 8
macht! Kultur und Religion gehören zusammen, £ %
ergänzt das andere , ohne einander wären beide V
und leer . Bleiben wir auch ferner gottessürchtig!
wanken wir nicht, wenn eine Not an uns heran MsA -wr,

die
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kommen dabei auch die fortgesetzten Prels-
l" Ä -reie» auf dem Schwcinemarkt zur Erwägung . Die
trc'v^ Schweine smd von Markt zu Markt in den
SßfvJ, Monaten gestiegen: auf dem Berliner Viehmarkt

Donnerstag die Höchstnotiz für den Zentner
»- Mark, bezahlt wurden sogar bis 112  Mark ; und die
c nähme ist durchaus begründet, daß, wenn nichts geschieht,

Einbalt zu tun, die Schweinepreise noch weiter und
E - Grenze in die Höhe gehen werden. Dieser Zustand

«je die Allgemeine Fleischer-Zeitung ausführt , un-
ul ijch und im höchsten Grade bedenklich. Das Fach-
trrt sieht keinerlei inneren Grund für das maßlose
n^ nnfschrauben der Schweinepreise. Es sei lediglich eine
« ?ae der Aufforderung an die Bevölkerung, sich mit
Mcchdauerware beizeiten zu versorgen, und der Nötigung
^ Gemeinden, ebenfalls große Mengen Fleischdauerware
irr die Zeit der Knappheit einzulagern . Unter den augen-
N «-chen Umständen wäre vielmehr ein Sinken der Preise
^messen . Das Blatt fordert Höchstpreise für Schweine,

meldet - * ffirt werde Einkauf und Genuß des Schweinefleisches für
°eite Kreise der Bevölkerung unmöglich.
^ * Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion geht in
«-raii4er Weise gegen die gegen die Politik der Fraktion

erhebenden Genossen Liebknecht und Ledebour vor.
pE Liebknecht hatte eine Erklärung gegen die ihn und
cin Verhalten rügenden Ausführungen des Partei-
„»Mndes veröffentlicht. Dazu faßte die Fraktion
Xti &en Beschluß: „Die Fraktion weist die Behauptung,
hak  die Bewilligung der Kriegskredite den Interessen des
Proletariats, dem Parteiprogramm und den Beschlüssen
h« internationalen Kongresse widerspricht, mit aller Ent-
kLiedenheit zurück. Was die Verbreitung irreführender
Mitteilungen an das Ausland durch Genossen Liebknecht
betrifft, so wurde mehr als genug festgestellt, um den Be-

^ wvav„ Muß der Fraktion zu rechtfertigen." In bezug auf Herrn
ührung eia Ledebour, der aus dem Parteivorstand ausschied, sagt die

^ »raktion: . Die Fraktion erklärt den von Ledebour gegen
bie Geschäftsführung des Fraktionsvorstandes erhobenen
Vorwurf der Verschleppungs- und Vertuschungspolitik als
jeder tatsächlichen Grundlage entbehrend und verurteilt
ein Vorgehen aufs schärfste." An Stelle Ledebours wurde
in den Vorstand der Abgeordnete Hoch gewählt . Zu
Etatsrednern wurden die Abgeordneten Haase und Scheide¬
mann bestimmt.
Aus und Ausland.

Berlin, 5. Febr. Wie man hört, ist der bisherige Chef
der Medizinalabteilung des Kriegsministeriums, General¬
arzt Dr . Paalzow . mit einer Feldstelle betraut worden.
%i seinem Nachfolger als Chef der Medizinalabteilung des
Kriegsmmisteriums wurde Generalarzt Dr . Schnitzen. bisher
Korpsarzt im Felde, ernannt.

Paris, 5. Febr. Der Ackerbauminister erklärte im
»mnmerausschub für Ackerbau, die Regierung habe Maß-
«chmen getroffen, um einer weiteren Preiserhöhung für
Getreide und Mehl  vorzubeugen und die Vorbereitung
der Ernte für 1915 zu sichern. Die Ernährung des Landes
sei schergestellt. und der Getreidepreis werde wieder eine
normale Höhe erreichen.

London, 6. Febr. Die gestrige .London Gazette" bat
einen königlichen Erlab veröffentlicht, durch den die Postal
Orders genannten Postschecks, die bisher als Geld im
Maus waren, aus dem Verkehr gezogen werden.
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Hcrborn , den 6. Februar.
Tie gestern Abend stattgehabte gemein¬

schaftliche Besprechung (nicht Stadtverordneten-
itzung, wie irrtümlich geschrieben worden war ) in

üsche Kriê der Errichtung eines Rekrutendepots in
llhandcle ni herborn  hatte folgendes Ergebnis . Tie Militärver-
n und untr »altung ist geneigt , das Wetzlarer Rekrutendepot in
Gebieten m Stärke von 300 Mann nach Herborn zu ' verlegen . Man
uftragt . D >at sich gestern Abend dahin geeinigt , das Depot ab
eiterklärt, o | März zu übernehmen , wenn die Militärverwaltung
leistungssch ich verpflichtet,  vom 1. Avril ab die kasernen-
Umdenebü "° ^ ige Unterbringung und Verpflegung
,nen hat d ,er  Mannschaften zu übernehmen und wenn sich die
igelt' für i « sigen Wirte dazu verstehen , für den Monat März,

n welchem die Mannschaften in Borger quartiere unter-
m Vernehm >ebracht werden müssen , für Ausquartierung anstatt
nsmittelfragi »es viel zu hohen Preises von 3 Mark , pro Tag

statt.- Mi iur 2 Mark  zu nehmen . Weiter ist vorgesehen , daß
ne Stadt auf die 139 Pfg ., die au Verpflegungsgeld

en des Völd md Servis seitens der Militärverwaltung bezahlt
r große Z« « den, so lange die Mannschaft in Bürgerquartier
t den Bat« iegt, einen Zuschuß  von 11 Pfg . pro Tag gibt . (Es
:n wir es, d ourde vom Herrn Bürgermeister mitgeteilt , daß diese
1 auch wir kerpflegungsgelder stets am 'Monatsende ausbezahlt
chrecknisse, « den. Ebenso wurde mitge 'teilt , daß Aussicht vor-

und über anden sei, daß die Quartiergelder für die Landsturm¬
und aus -inquartierung in Kürze zur Auszahlung kommen.)

bleiben . ll für die Kasernierung hat der Magistrat ab 1. April
>ie alle uB ffe Räume der neuen Schule auf dem Hintersand zur
der den M Verfügung gestellt , in denen etwa 150 Mann unterge-
als Barda« »rächt werden , während vorgeschlagen werden soll , die
Verleumde anderen 150 Mann auf die Säle vom Nassauer Hof
k, des Verr wd von Heuser zu verteilen . — Wie wir erfahren,
einzig w« oben die in Betracht kommenden Wirte sich mit dem

rzt uns ei preise von 2 Mark (ohne Getränke ) einverstanden
Art . O, > ^uärt . — Geht die Militärverwaltung aus die Be-
sündenlos nngungen der Stadt ein , so dürfte die Errichtung

aer gegen» Depots in Herborn mit nicht allzu schweren Opfern
re Kultur Möglich sein. Unseren Geschäftsleuten ist der dadurch
mer, die > kger werdende Verkehr gewiß zu gönnen . Gar mancher
Wir Deuts ^ usilienvater aber wird noch schwere Bedenken hüben,
: Welt . < geringen Vorräte , wenn auch nur auf 4 Wochen,
»ringen, ne« " anderen zu teilen . Erleichterter Bezug von Natu-
tzfes die ÄMuen hei Militärleistungen ist ja in Betracht zu ziehen,

nierhin wird Mancher mit gemischten Gefühlen diesem
uen Verkehrshebungsmittel entgegensetzen.

^ Ten Paketen an deutsche Kriegs - und Zivil-
wngene im Auslande brauchen keine Zollinhalts-

nrungen, weder auf weißem , noch aus grünem
7̂ ier beigegeben zu werden. Die Pakete dürfen
^ . schriftlichen Mitteilungen enthalten ; bei Nicht-

Mung dieser Vorschrift werden die Pakete von der
. krbesjjxderung ausgeschlossen . Tie Absender
. auf der Vorderseite der Paketkarten außer dem
in» C:"Kriegsgesangenensendung " (oben rechts ) noch
^ . ^ "lerk : „Das Paket enthält keine schriftlichen

Uungen" niederschreiben , und zwar in dem sonst
le  Wertangabe und den Nachnahmebetrag (bei
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Wertpaketen nur in dem für den Nachnah !mebetrag)
vorgesehenen Raume . Auf die Notwendigkeit ge¬
nauer und deutlicher  Aufschriften aus Paketen
und Paketkarten wird erneut hingewiesen ; die Auf¬
schriften sind stets in lateinischen Buchstaben
zu schreiben . — Es ist zu beachten , daß im Sinne
dieser Vorschriften als Zivilgesangene allgemein nur
die in Gefangenenlagern  oder Zivilgefäng¬
nissen auf militärische  Anordnung hin festge¬
haltenen , nicht aber die auf freiem Fuße befindlichen
Zivilpersonen gelten können , die nur unter Aufsicht
gestellt oder gewissen Beschränkungen unterworfen sind.
— Alle zur Zeit für den Postverkehr der deutschen
Kriegs - und Zivilgefangenen im Auslande gültigen
Vorschriften sind in einer neuen Uebersicht im Schalter-
vorraum aller Postanstalten ausgehängt.

rft Ter Hessen - Nassauischen Ueberlandzentrale
G. m. b. H. zu Oberscheld ist die Genehmigung zur
probeweisen Inbetriebnahme der Hochspannungs¬
freileitung Frohinhausen - Manderbach  er¬
teilt worden . Tie Leitung wird vom Montag , den 8.
ds . Mts . ab in Betrieb genommen.

Die Maul - und Klauenseuche  ist nun¬
mehr auch in Ruppach erloschen ; der Kreis Wester¬
burg  ist somit seuchenfrei.

Bon jetzt ab gelten neue Einzahlungskurse für
Postanweisungen nach den Niederlanden 100 Gulden
— 188 Mark , nach den Vereinigten Staaten von
Amerika 100 Dollar — 463 Mark.

(Auszug aus der Preußischen Ver¬
lustliste Nr. 13  7.) Geft . Emil Jost - Allendorf,
schwer verw . Utfsz. d. L. Gust . Moritz Peter - Eisem¬
roth gefallen . Sees . Heinrich H o ß - Herborn , vermißt.
Heiz . Heinrich Jung - Sinn,  tot.

Dillcnburg . Der Pioniergefteite Karl Weber,
Sohn des Schreinermeisters Carl Weber hier , wurde im
November zum Unteroffizier  befördert und erhielt
dieser Tage das Eiserne Kreuz.

sc. Frankfurt a . M ., 5. Febr . In der gestrigen
Magistratssitzung widmete Oberbürgermeister Voigt
dem verstorbenen früheren Oberbürgermeister Exzellenz
Tr . Ad ick es einen warmen Nachruf . Es wurde be¬
schlossen, bis zur Beerdigung die Fahnen am Römer
aus Halbmast zu hissen und eine Begräbnisstätte auf
dem Hauptfriedhos zu überweisen , gegenüber der , wo
Exzellenz v. Miquel ruht , sie bildnerisch zu schmücken,
sie dauernd zu unterhalten . Tie Leichenfeier findet
in der Römerhalle statt . Tie Beerdigung voraussichtlich
am Sonntag Vormittag.

sc. Friedberg , 5. Febr . (Zur B escha gnahme
der  H a f e r v o r r ä t e.) ,Die Landwirte in der
Wetterau , speziell im Kreise Friedberg in Hessen, halten
die Maßnahmen der Reichsregierung , nach der sämt¬
liche Vorräte an Hafer beschlagnahmt und dem Pferde-
besitzer nur 300 Kilo pro Pferd belassen werden sollen,
nicht durchführbar . Da bis zur neuen Ernte noch
61/2  Monate verstreichen, so kommt auf den Monat
90 Pfund , das ergibt pro Tag und Pferd 3 Pfund,
ein viel zu geringes Quantum , da man in der Wetterau
12 bis 18 Pfund für den Tag und das Pferd ver¬
füttert . Ohine eine gewisse Gabe an Hafer kommen aber
auch die Kühle, die Gespannarbeiten verrichten , nicht
aus . Es liegt daher die Gefahr nahe , daß die Be¬
stellungsarbeiten in Frage gestellt werden , wenn die
Verordnung durchgesührt werden wird . Ebenso kann
das Faselvieh ohne Hafer nicht auskommen . Ter Kreis
Friedberg hat 73,934 Zentner Hafer im ganzen aufzu¬
bringen , während der Anteil der Provinz Rheinhessen
— der Kreise Mainz , Alzey , Bingen , Oppenheim und
Worms — nur 70,244 Zentner betrügt . — Auch der
Vorstand der Landwirtschaftskammer der Rheinprobinz
hat zu den obigen Maßnahmen Stellung genommen
und sie in der Rheinprovinz in volkswirtschaftlicher
Hinsicht im hiöchsten Grade für gefährlich und un¬
durchführbar erklärt , da in der Provinz nur Pferde
schwersten Schlages Verwendung finden , deren Erhal¬
tung große Futtermengen , darunter namentlich Hafer,
erfordert . Der Vorstand richtete an die maßgebenden
Stellen das Ersuchen , die Maßnahmen zur Beschlag¬
nahme der Hafervorräte , so wie jetzt bestimmt , in der
Rheinprovinz nicht zur Durchführung kommen zu
lassen.

sc. Gelnhausen , 5. Febr . Die Höchstpreise für
Schweinefleisch sind gestern wie folgt von dem Landrats¬
amt anderweit festgesetzt worden : Schweinefleisch (Koch-
und Bauchfleisch) 86  Pfg . das Pfund , Bratenstück und
Kotelett eine Mark das Pfund ohne Beilage , Blut - und
Leberwurst 86  Pfg . das Pfund.

0 Keine Kriegsbeute an Gemeinden und Privat¬
personen. Dem preußischen Kriegsministerium sind seil
Kriegsausbruch zahlreiche Gesuche von Städten , Gemeinden,
Museen, Vereinen und Privatpersonen um geschenkweise,
leihweise oder auch käufliche Überlastung von erbeuteten
Geschützen, Waffen, Uniformen, Ausrüstungsstücken usw.
zu patriotischen und wohltätigen Zwecken, zur Aus¬
schmückung von Denkmälern und Gebäuden, zur Anlage
von Sammlungen und dergl. zugegangen. Die in diesen
Gesuchen zum Ausdruck gebrachte vaterländische Be¬
geisterung wird auch von der Heeresverwaltung freudig
mitempfunden . Um so mehr wird bedauert, zurzeit diese
Gesuche abschlägig bescheiden zu müssen, weil grundsätzlich
erst nach Friedensschluß über die gemachte Kriegsbeute
Bestimmung getroffen werden kann. Der sich täglich
steigernde sonstige Geschäftsbetrieb der zuständigen Stellen
des Kriegsmrnisteriums macht es diesem leider unmöglich,
in Zukunft eingehende Gesuche im einzelnen in vorstehendem
Sinne zu beantworten.

0  Ständige ^ cldpostpakete zu F Kilogramm. In
de selben Weise wie jetzt Feldpostbriefe bis zu 500 Gramm
zugelaffen sind, werden voraussichtlich von Mitte Februar
an 5-Kilogramm -Pakete ständig ins Feld befördert werden
können. Die Anregung hierzu gab die bäuerische Post-
verwaltung . Es wird erwartet , daß dadurch eine größere
Gleichmäßigkeit im Postbetrieb anstatt der zeitweiligen
Überschwemmung und Stockung herbeigeführt wird.

0  Nutzlose Nachforderungen von Besitzern requi¬
rierter Pferde . Halbamtlich wird darauf hingewiesen,
daß die Beschwerden, die beim Krieasminiffe .ium non

Pserdebefftzern über die zu niedrige Abschätzung ihrer bei
der Mobilmachung von den Aushebungs -Kommissionen
abgenommenen Pferde erhoben werden, vollkommen aus¬
sichtslos sind. Meist wird darin die Bitte ausgesprochen»
den Beschwerdeführern den Unterichiedsbetrag zwischen
dem angeblich tatsächlichen Werte der Pferde und dem
Abschätzungswerte zuzubilligen. Die Beschwerden und
Gesuche müssen sämtlich abschlägig beschieden werden, da
der von den L-achverständigen festgestellte Wert nach 8 25
des Kriegs -Leistungs-Gesetzes vom 13. Juni 1873 end¬
gültig ist, und demnach keine Möglichkeit besteht — auch
nicht aus Billigkeitsgründen — höhere Entschädigungen
zu gewähren.

0 Dauernde Zulassung von 5tt6 -Gram, »-Feldpost¬
briefen . Wie verlautet , wird die Postverwaltung mit
Ablauf der jetzigen Päckchenwoche(7. Februar ) die Be¬
förderung von Feldpostbriefen nach dem Feldheer im
Gewicht über 260 Gramm bis 500 Gramm nicht einstellen,
sondern solche Sendungen bis auf weiteres dauernd be¬
fördern.

0  Ausschluss der Deutschen aus der Licbig -Gesefl.
schuft. Aus Montevideo kommen Nachrichten über die
Zustände bei der Liebig Extract of Meat Co. Ltd. in
Fray Bentos , die geeignet sind, neue Gesichtspunkte bei
der Bewertung der Liebigfabrikate in Deutschland zu er¬
wecken. Danach ist die ursprünglich mit deutsch-englischem
Kapital gegründete Gesellschaft nach und nach immer mehr
verenglischt worden. Immerhin waren aber seit langen
Jahren die Leiter des Unternehmens in Fray Bentos
Deutsche oder Nachkommen Deutscher, und außerdem be¬
fanden sich unter dem Personal der Werke viele Deutsche.
Seit Ausbruch des Krieges haben nun die Leiter sich ge¬
zwungen gesehen, von ihren Posten zurückzutreten, und
das deutsche Personal ist nach und nach entlassen worden.
Diese Maßnahme ist für die meisten, die seit langen Jahren
bei Liebig tätig waren , in jetziger Zeit überaus hart . —
Den Namen des deutschen Forschers, dem die Gesellschaft
ihr Entstehen verdankt, wird man wohl beibehalten. Wenn
im übrigen alles englisch ist. ergeben sich die Schluß¬
folgerungen von selbstz _

Hua dem 6erichtsraaU
§ DaS Urteil im Kwilecki-Prozctz. In dem seit langen

Jahren schwebenden Prozeß des Grafen Kwilecki ist nun¬
mehr das Urteil des Oberlandesgerichts Breslau als Be¬
rufungsinstanz ergangen. Die Klage der Bahnwärterstau
Cäcilie Meyer, festzustellen, daß der am 27. Januar 1897 ge¬
borene Graf Stanislaus Kwilecki identisch sei mit dem von
ihr am 22. Dezember 1896 geborenen unehelichen Knaben,
wurde mit der Begründung abgewieserr. daß der von der
Klägerin angetretene Identitätsbeweis nicht gelungen sei.

8 Englische Gewaltjustiz gegen Deutsche. Vor einem
Londoner Richter erschien der 49jährige Kaffeehändler Paul
Otto Döring , dem zur Last gelegt wurde, daß er sich über
eine Strecke von mehr als fünf Meilen von seiner Wohnung
in Westkenstngtonnach seinem Bureau begeben hätte , ohne
dafür als deutscher Untertan einen Passierschein erhalten zu
haben. Döring wurde zu einer Geldstrafe von lüüü Mark
verurteilt . _ _ _ _

Weilvurger Wetterdienst . _
Aussichten für Sonntag : Zeitweise trübe , " doch

vorwiegend trocken, ein wenig kälter _̂ _

Letzte Nachrichten.
Berlin , 6. Febr . Tie „Deutsche Tageszeitung"

meldet : Wie !tn der Magdeburger Stadtverordneten-
Sitzung vom 4. Februar der Oberbürgermeister
Reimarus Mitteilen konnte , wird die neue Kriegs¬
anleihe  aller Wahrscheinlichkeit nach am 1. März
aufgelegt werden . Tie Meldefrist soll verlängert
werden . Erster Einzahlungstermin wird der 1. April
1915 sein , während die weitere Einzahlungsfrist hin¬
ausgeschoben wird , etwa auf 4 bis 5 Monate.

Berlin , 6. Febr . KopenHagener Blätter geben eine
Unterredung  ihres Berliner Vertreters mit dem
Reichskanzer  wieder , aus der die „Vossische
Zeitung " folgendes mitteilt : Reichskanzler von B e th-
mann - Hollweg  sagte : Ich hiabe soeben einen Aus¬
spruch von Churchill gelesen . Er soll gesagt haben,
die Knebelung Deutschlands durch England werde nicht
eher aufhören , bis Deutschland sich auf Gnade oder
Ungnade ergebe . Mir kommt es vor , -als ob Churchill
den Mund etwas voll genommen hat . Selbst wenn
gespart werden muß , werden die Deutschen das lieber
tun , als sich Churchills Bedingungen unterwerfen . Tie
organisatorische Arbeit , welche geleistet werden muß,
ist eine sehr schwierige , aber wir werden sie lösen.
Mit ernstem Gesicht sei der Reichskanzler fortgefahren:
England behandelt uns wie eine belagerte Festung.
Churchill will ein Volk von 70 Millionen aushnngern.
Kennen Sie eine barbarischere Form der Kriegführung?
Und glaubten Sie , daß wir uns vor einer Heuchelei
beugen werden , die ein solches Vorgehen mit den
Menschenrechten für vereinbar hlält und gleichzeitig im
Namen der Zivilisation austritt . Glaubt England wirk¬
lich, daß wir uns scheuen, den günstigsten Zeitpunkt
zu den aller energischsten Gegenmaßregeln zu benutzen.
Wir bedauern , wenn in diesem Handelskrieg die Inter¬
essen der Neutralen geschädigt werden , aber wir können
nicht darauf verzichten , diesen Handelskrieg zu führen,
den England schon längst zum Schaden der Neutralen
angesangen hat , leider aber , ohne daß von ihrer Seite
ein wirksamer Protest degegen gerichtet wurde.

— Wie die „Hamburger Nachrichten " berichten , mel¬
det der „Rotterdamsche Courant " : Infolge der Prokla-
mierung der deutschen Blockade haben bis zum 4. Febr.
mittags die White Star Line und 27 andere
Schiffahrtsgesellschaften den Dienst ein¬
gestellt.  Tie Harrison Line in Liverpool erklärt
einem Telegramm des Hamburger Fremdenblattes zu¬
folge , daß vier Dampfer der Gesellschaft , die in der
letzten Woche den Hafen von Liverpool verlassen haben,
überfällig sind . Man fürchtet , daß sie von deutschen
Unterseebooten torpediert worden sind.

— Ueber eine lebhafte Gefechtstätigkeit
an der belgischenKüste  wird der , ,Tägl . Rundschau"
aus dem Haag gemeldet : Ten ganzen Tag und die
ganze Nacht höre man aus Sluis her heftiges Geschütz¬
feuer . Tie Tätigkeit der deutschen Flugzeuge erstrecke
sich weit nach Westen und sei auch über dem Kanal
eine merklich regere geworden.

■stj



— Heber das Ergebnis der Fi nanzmini st er¬
kauf er e n z in Paris  heißt es in einem Genfer
Telegramm des Merl . Lok .-Anz ." : Rußland konnte die
Fortsetzung der Pariser Finanz Konferenz nicht erreichen,
weil sich Ribot und Lloyd George jeder positiven Zu¬
sage wegen des Rußland unbedingt nötigen Dreiver¬
banddarlehens enthalten mußten und nur sogenannte
prinzipielle Erklärungen abgaben . Von dem Ergebnis
der weiteren Verhandlungen mit den sich mehr als
anspruchsvoll zeigenden Finanzgruppen hängt das
Datum der Fortsetzung der Pariser Konferenz in
London ab.

— Zu den schweren Kämpfen westlich der
Weichsel  meldet der „Perl . Lok.-Anz ." aus Peters¬
burg : Während noch vor wenigen Tagen angenommen
wurde , daß die ganze Wucht der österreichisch -ungar¬
ischen und deutschen Offensive in den Karpathen fühl¬
bar werden solle , hält man es nunmehr für wahr¬
scheinlich , daß die Anstrengungen der Oesterreicher und
Deutschen zu gleicher Zeit in Galizien und im Weichsel¬
gebiet ihren Höhepunkt erreichen.

— "Ter Kaiser  hat , verschiedenen Morgenblättern
zufolge , dem Zittauer Infanterie -Regiment Nr . 102
sowie an die anderen an dem Sturm aus die Höhen
von Craonne beteiligten sächsischen Truppen ein Tele¬
gramm durch Herrn v . Falkenhähn richten lassen , in
dem er ihnen seinen Tank ausspricht.

Zürich , 6. Febr . <TU .) In Marseille sind 218
japanische Instrukteure  eingetroffen . Ein Teil
von ihnen ist für England bestimmt , die anderen werde»
der französischen schweren 'Artillerie zugeteilt.

Wien , 6. Febr . (TU .) Nördlich Kiribaba in der
Bukowina  vordringende Truppen haben gestern trotz
äußerst schwieriger Witterungsverhältnisse zwischen den
Dörfern Mildia und Jswor angegriffen und an
mehreren Punkten den Feind zuru ck gew orsen,
600 Gefangene wurden gemacht.

Budapest , 6. Febr . (TU .) „A Rap " meldet : Große
Gefechte  fanden an der Front nördlich des Zemp-
liner Komitats statt . Tie Russen machten verzweifelte
Versuche , den Lupkower Sattel zurückzugewinnen . Ter
Kampf , der überaus heftig war , scheiterte an dem
Widerstande unserer Gebirgsartillerie , die unter den
Russen furchtbare Verheerungen anrichtete . Ein großer
Teil des rechten russischen Flügels ist vom Zentrum
abgeschnitten und gefangen genommen worden . An
den gestern und vorgestern stattgefundenen Kämpfen
hatte auch deutsche Artillerie ihren Anteil . Tie Ver¬
luste der Russen sind bedeutend . Sowohl die öster¬
reichisch - ungarischen wie auch die deutschen Truppen
vertragen die kalte Witterung glänzend und verfolgen
den sich zurückziehenden Feind.

Mailand , 6. Febr . (TU .) Nach einer Lissaboner
Meldung des Madrider „ El Liberal " haben sich! die
Offiziere der portugiesischen Flotte den Forderungen
der Offiziere des Landheeres angeschlossen und den
Ministerpräsidenten Castro um Maßnahmen ersucht , die
Portugals Nichtbeteiligung am europä¬
ischen Kriege  sicher stellen.

Quittung.
Für die Zentralstelle des Roten KreuzeS gingen

bei uns ein : Vom Lehrerkollegium der Mittelschule in Herborn
(zum Zwecke der Anschaffung eines SanitätShundes ) 80 Mk.

Geschäftsstelle des „Herborner Tageblatt ''.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Sekanntmachunaen Üer staSt. l êrcütüiung
Am Dienstag , de » 9 . d . Mts ., abeuds 8 7 » Uhr.

wird Herr Oberarzt Dr . Kecker im Saale des Hotel
;«« Kitter einen Dorten« über

Kriegserniihrnng
halten . Zu dieser Veranstaltung lade ich die Bürgerschaft
und besonders die Hausfrauen ergebenst ein.

Kerboru. den3. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Oeffentiicher Dank.
Von dem Obst - und Gartenbauverein find mir durch

Herrn Ernst Strobel für die Zwecke der Kriegsfürsorge
30 Mark übergeben worden , welches ich mit dem Ausdruck
herzlichsten Dankes hiermit bescheinige.

Herborn , den 5. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekanntrrmchnug
4 . Stenerhebetermi « betreffend.

Ki» zum 15. d. Mts . find zur Unterzeichneten Kaffe
bestimmt zu zahle« :

1. Staats - und Gemeindesteuer für 4 . Viertel 1914,
sowie Nachtragsumlage für 1914;

2 . Schulgeld für 4 . Viertel 1914;
3 . Waffergeld für 3 Viertel 1914;
4. Wehrbeilrag 2 . Drittel;
5. Alle sonstigen noch rückständigen städtischen Abgaben.

An alle » Samstagen können Steuerzahler auf
direkte Abfertigung nicht rechnen, da an diesen
Tagen die Auszahlung der Reichsmilitarnuter-
stützuug erfolgt; es wird daher gebeten, möglichst die
anderen Wochentage zur Steuereinzahlung pp . benutzen zu
wollen.

Herbor » , den 4. Februar 1915.
Di- Stadtkass-.

Montag , den 8 » Febrnar d . Ja . :
Vieh - und Krammarkt.

Für Montag, Markt, empfehlen:
Vorjihrige Dsmen-Mlel -». 40 Prozent Rabatt,
jt«mn-Wint«rjoppen, Bozen er DM 13q w.
Wer. Pelerinen und tteberzieher Rabatt

Sämtliche jKannfahtor-Waren noch zn alten•
n. Konfirmanden-Kleiderstoffe |
(bei jedes Kleid Stoff zn einen Bluse gratis ) I * ' D

ftnf alte Kosenn.Anzüge10  Prozent Rabatt. $
EU WK“ Strickgarne in reicher Auswahl . ' S ! D

8 Ernst Becker & Co., Herborn. 8
SeeeeeoeeeeeeeseeeeeeeeeeeeeeoS

Gothüer FeLklNttlichkNiMdM nnf Gkgcnskilizkkit
Im Jahre 1821 eröffnet.

Der Ueberschuß des Geschäftsjahres 1914 beträgt für die Fenervrrstchernng:

72  Prozent
der ei -' gezahlten Prämien , für die Ginbrnchdievstahi -Uerstchernng gemäß der niedrigeren
Einzahlung ein Drittel des vorstehenden Satzes , 24 Prozent

Der Ueberschuß wird auf die nächste Prämie angerechnet , in den im § 11 Abs. 2
der Banksatzung bezeichneten Fällen bar ausbezahlt.

Auskunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete Agentur.
Herbor«, im Februar 1915.

H. Strohmann , Kaufmann.

KrnnurMrmGnKA.
Nachdem das stellvertretende Generalkommando des 18.

Armeekorps die Musterung und Aushebung des unaus-
gebildeten  Landsturms der Geburtsjahre l 884 bis einschl.
1875 bestimmt hat , findet das Musterungs - und Aushebungs¬
geschäft in folgender Ordnung statt:

In Dillenbnrg im Saale des Gastwirt«
Wilhelm Thier:

Mittwoch, den 10. Februar 1915, vormittags 8 '/« Uhr:
Musterung der Landsturmpstichtigen aus den Gemeinden :

Alleudorf , BergeberSbach , Dillbrecht , Dillenburg , Donsbach,
Eibach , Eibelshausen , Eiershausen und Fellerdilln.
Donnerstag , den 11. Februar 1915, vormittags 81/* Uhr:

Musterung der Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden:
Flammersbach , Frohnhausen , Haiger , Haigerseelbach , Hirzen¬
hain , Langenaubach , Mandeln , Manderbach , Nanzenbach,
Niederroßbach und Niederscheld.
Freitag , den 12. Februar 1915, vormittags 8'/< Uhr:

Musterung der Landsturmpstichtigen aus den Gemeinden:
Oberroßbach . Oberscheld, Offdilln , Nittershausen . Rodenbach,
Sechsheldcn , Steinbach , Stcinbrücken , Straßebersbach , Weidel¬
bach, Wtffenbach , Amdorf . Arborn , Ballersbach , Beckstein,
Bicken und Bceiischeid.
Samstag , den 13. Febnrar 1915. vormittags 87 , Uhr:

Musterung der Landsturmpstichtigen aus den Gemeinden:
Burg , Driedorf , Eisemroth , Erdbach , Flcksbach , Guntersdorf,
Gusternhain , Haiera , Heiligenborn , Heisterberg , Herborn,
Herbornseelbach und Hirschberg.
Montag , den 15. Februar 1915, vormittags 8 1/* Uhr:

Musterung der Landsturn pflichtigen aus den Gemeinden:
Hörbach , Hohenroth , Mademühlen , Medenbach , Merkenbach.
Münchhausen , Nenderoth , Oberndorf . Odersberg , Offenboch,
Rabenscheid , Rodenberg , Rodenroth . Roth , Säönbsch , Seil¬
hofen , Einn , Trtngenstein , Uckersdorf, Uebernthal , Waldaubach
und Wallenfels.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , sämtliche aus ihrer
Gemeinde 4 gestellungspflichtigen unausgebilveten Landsturm-
pflichtigen des 1. Aufgebots der Geburtsjahre 1884 bis ein¬
schließlich 1875 zur Musterung und Aushebung vermittels
ortsüblicher Bekanntmachung vorzuladen.

Jeder Landsturmpflichtige hat seinen Landsturmschein
bezw. Ersatzreservepaß mttzubringen.

Nicht vorzuladen find:
1. Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe der

Eisenbahnen , der Post , der Telegraphen und der mili¬
tärischen Fabriken unbedingt notwendigen , festange¬
stellten Beamten und ständigen Arbeiter , sofern für
sie von ihrer Behörde eine Unabkömmltchkeilsbescheini-
gung eingereicht worden ist.

2 . Die vom Dienst im Heer und Marine Ausgemusterten,
sowie Gemütskranke , Blödsinnige , Krüppel usw.
Der Miltäcvorfitzende entscheidet über die Tauglichkeit

und Auswahl für die verschiedenen Waffengattungen usw.
Landsturmpflichtige , welche ein geistliches Amt in einer

mit Korporationsrechten innerhalb des Reichsgebiets be¬
stehenden Religonsgesellschaft bekleiden, werden nicht zum
Dienst mit der Waffe, sondern zur Verwendung in der
Krankenpflege und Seelsorge ausgeboben.

Wegen dringender häuslicher und gewerblicher Ver-
hältniffe können Landsturmpflichlige hinter die letzte Jahres-
klaffe ihres Aufgebots , in besonders dringenden Fällen einzelne
Landsturmpflichlige ersten Aufgebots auch hinter die letzte
Jahresklaffe des zweiten Aufgebots zurückgeftellt werden.
Derartige Gesuche stnd beim Bürgermeister anzubringen und
von diesem mit entsprechender Begutachtung an mich einzu-
rüchen bezw. im Musterungsterwin vorzulegen.

Die Herren Bürgermeister weise ich an , mit den Land-
sturmpflichtigen ihrer Gemeinden rechtzeitig anwesend zu sein.

Dtllendnrg. den3. Februar 1915.
Der Königliche Kandrat:

I . V. : Daniels.

Würuroi!
das viel geforderte Wurmmittel
Schmeckt fei« ! Wirkt aus¬
gezeichnet! ä Beutel 30 Pfg.
Bei : Friedrich Michel , Drogerie.

Herborn.

Henkel s Bleich 5.

Nasse , kalte FQ̂ j
verhindert sicher „Danilo"
fertiger Feldpostbrief 60-
Gnst . Overbeck, Herb

Schwerstraße 2 t.

zM Pferi
2 lammfromme, fehle

kleine Pferde , hübschez
spann , 8 und 9 Jahre
billig zu verkaufen.

H. Naaf Sk Co ..
Würgendorf bei Buch

Babnhoiel.

fretni

3 - od 4 -Zil,tmerwohn
ab . 1. 3 . Dillgr . 4 zu >

Inditigrr Sdsnti
an) Mm»«

sofort gesucht.

herborner pmnpenfch
Für meine Eisenhandl

suche ich für Ostern e' nei,

Lehrling
mit guter Schulbildung . Sh
im Hause.

Wilh , Arenlariu
Marburg , Hessen.

Brennholz -Versteigern«
1.

- .i
-iOberförsterei Oberscheld versteigert

Samstag , den 13 . Februar d. Js -, vorm.
10 Uhr ad in der Ortmavn 'schen Wirtschaft zu Lixs,
aus den Forstorten Jrrschelde , Distrikt 38 b . 1
Fallseite , Distrikt 40 , Gesellenrotseide , Distrikt 42 a I
Schutzbezirks Trtngenstein (Revierförster Kraft) Buch«
331 Rm . Scht ., 600 Rm . Kppl , 280 Wlln ., 78
Rsrkppl . Nadelholz : 2 Rm . Scht . u . Kppl.
Dienstag , den 1« . Febrnar d. Js ., vorm, l
19 V« Uhr ab in der Schmidt 'schen Wirtschaft
Eisemroth aus dem Forstort Gerhardsberg. Distr. 51
51 , 52 a des Schutzbezirks Moorsgrund (Förster Br
Buchen : 766 Rm. Scht.. 330 Rm. Kppl., 224
Rftkppl . ; Nadelholz : 1 Rm . Scht — Abfuhr gck
teils auch für Hcrbornseelbach günstig.

Die betr . Bürgermeistereien werden um ortsübli
Bekanntmachung ersucht.
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Gothaer EebensfersicherangsbanH
auf Gegenseitigkeit.

Versichernngsbestand Anfang Juni 1913:

1Milliarde IW Millionen Mart
Bisher gewährte Dividenten : 301 Millionen Mark.
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungs¬

nehmern zugute.
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen eingeführt
u. a. die Invaliditätsversicherung a. neuer Grundlage,
die Versicherung von Renten in Verbindung mit
der Kapitalversicherung, die Mitversichernng er¬
gänzender Witwenrente , und damit teilweise ganz
neue , vorteilhafte Versichernngsmöglichkeiten

geschaffen.
Vertreter : A„ Prenzel , Herborn,
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Krirzsiicrsichklniigkn mit feflerf
ft Hifr nnfia fn ntm tt,erben burc&bte  Gothaer
jNHkrAAßvfllMNL verstchernugsbank jederzeit
geschloffen. Auskunft erteilt A . Drenxel . Herbor»

RölilhkropMroie«
Anfbkw»hrn«zssl-ri
für Fleisch - « ud W « est «n>k<

D . R . G. M . Nr . 404223,

liefert billigst

Krrdrrr. Martin, Ki
(Bahnhof ).

Mr Dauerfleisch-u.Wurstwai
empfehle meine sehr bewährten

.Räucher = und
Aufbewahrungsschräfll

Preisliste franko.
H. K. Neun, Niederscheld.

IU
M st
M zu
hallteS
wollte i

k
Da

dem K
«wi G,
Lab sei:

.Nl

.D>

befahl,
ur gedä

vädischk

S»!
Liegen
Lage bi

.11t


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

